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ner gleich, im schärfsten Galopp hob er einen Handschuh auf. Lei¬
der kam er schon in seinem 15. Jahre zur Negierung. Er nahm
dem Erzbischof die Krone aus der Hand und setzte sie sich selbst
auf. Mit einer maßlosen Verschwendung begann er, Vergnügun¬
gen schienen ihn allein zu beschäftigen: die Gesandten schilderten
ihn ihren Herren als unbedeutend. Darauf bauete man seine
Plane. Der Kurfürst Friedrich August, welcher König von Polen
geworden und deshalb zur katholischen Kirche übergetreten war,
wünschte Livland zurückzuerobern, der König Christian V. wollte
frühere Verluste wieder einbringen, der Zar Peter von Rußland
brauchte für seine Plane die Mündungen seiner in die Ostsee gehen¬
den Flüsse: sie alle drei verbanden sich gegen den jungen König.
Kaum erhielt dieser Kunde davon, so eilte er von seinen Bären¬
jagden nach Stockholm und sagte zu seinen bestürzten Rathen:
„Ich habe beschlossen, nie einen ungerechten Krieg zu führen, aber
auch einen gerechten nur durch den Untergang meiner Feinde zu
beendigen." Er war ganz verwandelt, dachte an kein Vergnügen
mehr, rüstete zum Kriege. Um Geld zu bekommen, wurden Zölle
verpfändet und das Volk übermäßig besteuert. Am 14. April
1700 verließ er, nachdem die Negierung acht erfahrenen Männern
übergeben war, seine Hauptstadt Stockholm und — hat sie nie
wiedergesehen.

Zuerst zog er gegen die Dänen. Die Flotte derselben wich,
Karl drang noch auf Copenhagen los. Bei der Landung sprang
er vor Ungeduld bis an die Arme ins Wasser, seine Truppen folg¬
ten, die Schanzen wurden erstürmt, Karl dankte Gott auf den
Knien: der Travendaler Friede wurde geschlossen; es schien, als
ob der bei Fehrbellin verlorene Waffenruhm der Schweden wie¬
der hergestellt werden sollte. Nun kam des Zaren Kriegserklärung
an. Mit 80,000 Mann und 80 Geschützen erwartete der Zar die
Schweden. Diese kamen, nur 8000 Mann stark (die übrigen hatte
Karl in Dorpat gelassen), bei Narwa an. Es kam zur Schlacht.
Die Russen hielten keinen Stand, der Sieg gehörte den Schweden.
Karl hatte die Schlacht in Einem Stiefel gefochten, den anderen
hatte er in einem Sumpfe verloren. Mehrere Pferde waren ihm
unter dem Leibe weggeschossen, er sagte scherzend: die Russen wol¬


